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Unterschiedliche Vorstellungen von fachspezifischer 
Unterrichtsqualität in Deutschland und Taiwan 
Unterrichtsqualität ist ein zentrales Konstrukt fachdidaktischer und bil-
dungswissenschaftlicher Forschung. Allerdings sind Vorstellungen von gu-
tem Unterricht normativ geprägt und können in unterschiedlichen kulturellen 
Kontexten variieren (Xu & Clarke, 2019). Dies kann insbesondere in inter-
kulturellen Studien zu Missverständnissen und Validitätsproblemen führen. 
So zeigten beispielsweise Cortazzi & Jin (1996) auf, dass die Qualität ost-
asiatischen Unterrichts aufgrund eines fehlenden Verständnisses des kultu-
rellen Kontexts aus westlicher Perspektive als unangemessen wahrgenom-
men wurde: Es wurde unter anderem kritisiert, dass die Lernenden zu passiv 
seien und zu viel auswendig lernen würden. Dabei wurde jedoch nicht be-
rücksichtigt, dass es in ostasiatischen Ländern häufig als respektlos wahrge-
nommen wird, wenn Lernende zu viel sprechen oder zu viele Fragen stellen 
und außerdem Auswendiglernen nicht als Widerspruch zu Verstehen und 
Nachdenken angesehen wird. Speziell für den Mathematikunterricht zeigten 
Xu und Clarke (2019) auf, dass westliche Forschung, die die Bedeutung von 
lernendenzentriertem Unterrichtsdiskurs für das Mathematiklernen hervor-
hebt, nicht einfach auf den ostasiatischen Kontext übertragbar ist. Anhand 
von konkreten Unterrichtsgesprächen in ostasiatischen und westlichen Län-
dern aus der Learner's Perspective Study demonstrierten sie interessante kul-
turelle Unterschiede in Bezug auf das Ausmaß, in dem eine diskursive Prak-
tik im Unterricht Gelegenheiten für mathematisches Kommunizieren bot 
oder einschränkte und wie dies das Lernen der Schüler:innen beeinflusste. 

Es ist anzunehmen, dass unterschiedliche Erwartungen an Lernende auch mit 
unterschiedlichen Erwartungen an das Lehrkräftehandeln im Mathematikun-
terricht in westlichen und ostasiatischen Ländern einhergehen (Kaiser & 
Blömeke, 2013). Hinweise diesbezüglich geben die von Leung (2001) for-
mulierten Dichotomien zur Charakterisierung von Merkmalen und dahinter-
liegenden Normen von ostasiatischem und westlichem Mathematikunter-
richt. So führte Leung (2001) etwa aus, dass seine Dichotomie Fachwissen 
versus Pädagogik auf ein unterschiedliches Verständnis der Rolle der Lehr-
kraft hinweist: Während in westlichen Ländern häufig die Rolle als Lernbe-
gleitung betont wird, steht in ostasiatischen Ländern stärker die Idee der 
Lehrkraft als Expert:in für das Fach im Vordergrund. Auch seine Dichoto-
mie Unterrichten der ganzen Klasse versus individualisiertes Lernen weist 
auf unterschiedliche Erwartungen an das Lehrkräftehandeln im Mathematik-
unterricht hin. Mok (2006) argumentierte jedoch, dass dies nicht bedeutet, 
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dass Lernendenorientierung in ostasiatischen Ländern kein Unterrichtsqua-

litätsmerkmal ist, indem sie anhand von chinesischem Unterricht aufzeigte, 

dass unter Lernendenorientierung lediglich etwas anderes verstanden würde. 

Um unterschiedlichen Vorstellungen von Unterrichtsqualitätsmerkmalen auf 

die Spur zu kommen, ist es folglich wichtig, konkrete Unterrichtssituationen 

zu betrachten. Dabei ist aus mathematikdidaktischer Perspektive besonders 

interessant, typische mathematikdidaktische Anforderungen an Lehrkräfte, 

wie den Umgang mit Aufgaben, Repräsentationen und dem mathematischen 

Denken der Lernenden in den Blick zu nehmen. Um diesem Forschungsin-

teresse zu begegnen, fokussieren wir auf Deutschland als westliches und Tai-

wan als ostasiatisches Land und stellen die folgende Forschungsfrage: 

Inwiefern unterscheiden sich die Erwartungen an das Lehrkräftehandeln be-

züglich typischer mathematikdidaktischer Anforderungen in Deutschland 

und Taiwan? 

Untersuchungsdesign im Projekt TaiGer Noticing 
Im bi-nationalen Projekt TaiGer Noticing wurde das Lehrkräftehandeln in 

konkreten Unterrichtssituationen durch Mathematikdidaktikprofessor:innen 

in Deutschland und Taiwan beurteilt. Die Unterrichtssituationen wurden 

durch Textvignetten dargestellt, die von den Projektteams in den beiden Län-

der gezielt entwickelt wurden, um Lehrkräftehandeln abzubilden, das aus der 

jeweiligen Perspektive in einem bestimmten Aspekt nicht den Erwartungen 

an guten Mathematikunterricht entspricht (d. h. einen Normverstoß enthält). 

Die Vignetten wurden in einem mehrstufigen interkulturellen Prozess er-

stellt, der in Dreher et al. (2021) detailliert dargestellt wurde. Die Unter-

richtssituationen fokussieren drei fachdidaktische Anforderungen, die im 

Mathematikunterricht beider Länder zentral sind: Den Umgang mit Aufga-

ben, Repräsentationen und dem Schüler:innendenken. Inhaltlich sind die Un-

terrichtssituationen im Bereich Funktionen und Gleichungen verortet. Jedes 

nationale Team entwickelte je drei Vignetten zu jeder der drei mathematik-

didaktischen Anforderungen, sodass insgesamt 18 Vignetten entstanden 

sind. In einer Online-Befragung wurden deutsche und taiwanische Mathe-

matikdidaktikprofessor:innen dazu aufgefordert, das dargestellte Lehrkräf-

tehandeln hinsichtlich der jeweiligen fachdidaktischen Anforderung zu be-

urteilen (z. B. „Bitte beurteilen Sie, wie die Lehrkraft in dieser Situation mit 

dem Denken der Lernenden umgeht, und begründen Sie Ihre Antwort“). Die 

Stichprobe bestand aus 24 deutschen und 19 taiwanischen Mathematikdi-

daktikprofessor:innen, die aktiv in der mathematikdidaktischen Lehramts-

ausbildung an 17 bzw. 10 verschiedenen Hochschulen waren. Zudem hatten 

die meisten auch eigene Unterrichtserfahrung (D: 21, TW: 14) und gaben 

Fortbildungen für Lehrkräfte (D: 21, TW: 17). 
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Um die Erwartungen an das Lehrkräftehandeln bezüglich der mathematikdi-

daktischen Anforderungen zu erfassen, wurden die schriftlichen Beurteilun-

gen des Handelns der fiktiven Lehrkräfte in den dargestellten Unterrichtssi-

tuationen mittels qualitativer Inhaltsanalyse kodiert. In einer top-down Ko-

dierung wurde festgestellt, ob eine Beurteilung darauf hinweist, dass das 

Lehrkräftehandeln nicht den Erwartungen an guten Mathematikunterricht 

entspricht. Dieser Kodierprozess bestand aus zwei Schritten: 1. Ja/Nein-Ko-

dierung, ob etwas am Lehrkräftehandeln bezüglich der fokussierten Anfor-

derung kritisiert wurde; wenn ja 2. Kodierung, was genau kritisiert wurde 

(von den Autorinnen fokussierter Aspekt oder etwas anderes). Um genauere 

Einblicke in die Erwartungen der Professor:innen an die Lehrkräfte zu erhal-

ten, wurden zusätzlich induktiv Kategorien entwickelt. Dabei wurden andere 

Aspekte, die bezüglich der fachdidaktischen Anforderung am Lehrkräfte-

handeln kritisiert wurden, extrahiert und aggregiert. Diese aggregierten Kri-

tikpunkte wurden dann als zusätzliche Kategorien für den zweiten Kodier-

schritt ergänzt. Genauere Informationen zu den Stichproben und den Kodie-

rungsprozessen finden sich in Lindmeier et al. (im Druck) sowie in Dreher 

et al. (2021). 

Ausgewählte Ergebnisse und Diskussion 
Die Ergebnisse zeigen bezüglich aller drei Anforderungssituationen sowohl 

gemeinsame als auch unterschiedliche Erwartungen an das Lehrkräftehan-

deln in Deutschland und Taiwan. So wurde auch in Taiwan erwartet, dass 

die Lehrkraft im Unterricht auf das Denken von Lernenden eingeht. Aller-

dings standen dabei weniger konkrete Fehler und deren Überführung in eine 

individuelle Lerngelegenheit im Vordergrund, sondern die Idee, typische 

Fehler bzw. repräsentatives Lernendendenken proaktiv einzubringen, um 

eine gewinnbringende Lerngelegenheit für die ganze Klasse zu schaffen 

(Dreher & Lindmeier, 2023). Beim Umgang mit Aufgaben wurde beispiels-

weise in beiden Ländern erwartet, dass verschiedene Lösungswege in Bezug 

zueinander gesetzt werden. Dass die Lehrkraft Modellierungsprozesse der 

Lernenden unterstützt, wurde jedoch eher in Deutschland erwartet, während 

in Taiwan eine Diskussion der Effizienz verschiedener algebraischer Lö-

sungsstrategien als zentral angesehen wurde (Paul et al., angenommen). In 

Bezug auf den Umgang mit Repräsentationen von Lehrkräften im Mathema-

tikunterricht wurde in Deutschland grundsätzlich erwartet, dass symbolische 

und bildliche Repräsentationen explizit miteinander vernetzt werden, wohin-

gegen dies in Taiwan nur dann der Fall war, wenn die bildliche Repräsenta-

tion als eigenständiges Lernziel angesehen werden konnte und nicht nur das 

Verständnis eines algebraischen Konzepts unterstützen sollte (Dreher et al., 

eingereicht). 
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Diese Ergebnisse weisen darauf hin, dass Vorstellungen von gutem Mathe-

matikunterricht interkulturell variieren, auch wenn in der internationalen ma-

thematikdidaktischen Community auf allgemeiner Ebene Einigkeit darüber 

besteht, dass bestimmte Unterrichtsqualitätsmerkmale zentral sind. Zwar 

lassen sich anhand bekannter kultureller Unterschiede (z. B. Leung, 2001) 

mögliche Abweichungen holzschnittartig ableiten, doch häufig zeigt erst der 

Blick auf konkrete Unterrichtssituationen, worin die (teilweise subtil) unter-

schiedlichen Erwartungen und Normen genau bestehen. 

Förderhinweis TaiGer Noticing wurde gefördert von der DFG (DR 1098/1-

1, LI 2616/2-1) und dem MOST Taiwan (106-2511-S-003-027-MY3). 
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